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Abstract

Diese Masterarbeit schlägt eine Systematisierung von Begrenzungspraktiken
gegenüber der Lohnarbeit vor. In einer qualitativen Forschung wurden Grenz-
ziehungen junger Arbeitnehmender verschiedener Berufe untersucht und auf
den populär-medialen Trend des Quiet Quitting befragt. Einerseits verhin-
dern Begrenzungspraktiken Überlastung und können als Annahme von Selbst-
Managementaufforderungen eingeordnet werden. Zusätzlich lässt sich ein Zwang
zur Selbst-Steuerung beschreiben. Stark entgrenzte oder als untragbar emp-
fundene Arbeitsbedingungen führen zu Praktiken des sich Schützens, mit
denen Arbeitnehmende ihre Integrität den Lohnarbeitsanforderungen vorzie-
hen. Andere beobachtete Begrenzungspraktiken lassen sich nicht als bloße
Reaktion auf (entgrenzte) Arbeitsbedingungen beschreiben, sondern orientie-
ren sich an einem Sinn jenseits der Lohnarbeit. Workload wird vermindert
und Selbst-Management zurückgewiesen oder eigenlogisch umgesetzt. Arbeit-
nehmende priorisieren andere Lebensbereiche und vernachlässigen damit die
Lohnarbeit. Praktiken des sich Subtimierens beinhalten eigensinnige Zielsetzun-
gen, die zulasten der Leistungsfähigkeit, aber möglicherweise auch des eigenen
Körpers gehen. Sie verweisen so auf ein Menschenbild jenseits des rational-
ökonomischen Marktsubjekts, wie es die Anrufung als unternehmerisches Selbst
(Bröckling 2007) einfordert. Das Handeln orientiert sich neben Lohnarbeitslogi-
ken an der Muße, eigenen Projekten, Freizeit und sozialen Beziehungen und Sorge-
und Haushaltsarbeit. Statt der Vorstellung einer, der Lohnarbeitssphäre dichotom
gegenüberstehenden Privatsphäre, müssen vielfältige Lebensbereiche differenziert
und in Wechselwirkung zueinander gedacht werden. Eigensinnige Begrenzungs-
praktiken lassen sich als Reproduktion von Lebenskraft (Jürgens 2009) fassen.
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VIII Abstract

Der Typus des Arbeitskraftunternehmers (Pongratz/Voß 2004a) steht für die funk-
tionalistische Umsetzung der Selbst-Steuerung. Seine Elemente werden bei den
Sozialarbeiterinnen des Samples beschrieben. Das zugleich berichtete Quiet Quit-
ting hat seine Ursache in strukturell überfordernden Arbeitsbedingungen. In der
postpandemischen Büro-Arbeitswelt wird anstelle des Arbeitskraftunternehmers
eine eigensinnige Verarbeitung der Selbst-Organisationsaufforderungen dargelegt.
Der Wunsch nach Involviertheit in die Arbeitstätigkeit widerspricht zudem einer
Interpretation als Quiet Quitting. Ich benenne stattdessen die Fun Pragmatics, die
einen Selbstverwirklichungsimperativ pragmatisch mit eigenen Bedürfnissen und
Lohnarbeitsanforderungen aushandeln.



Vorgedanken

Was trennt die Arbeit vom Leben? Oder: Sind Arbeit und Leben getrennt? Wer
beendet die Arbeit? Ist ein Tag heilig, frei von Arbeit? Ist es die Sonne, die den
Tag verabschiedet? Schreit die Fabriksirene zum Feierabend? Oder sind es die
müden Knochen? Ist es die letzte U-Bahn oder der leere Wäschekorb? Ist die
Arbeit vorbei, wenn du den Laptop zuklappst oder wenn du die Augen schließt?
Oder alle anderen die Augen geschlossen haben? Reicht die Arbeit bis in deine
Träume? Oder wovon träumst du?
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